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Reto Oeschger (Bilder)

Die Wette gilt: Nirgendwo sonst findet 
man zwei hochmittelalterliche Kirchen 
auf so engem und intaktem Raum wie 
auf der Ufenau. Es ist der Präsident der 
«Freunde der Insel Ufenau», Fredy Kü-
min, der diese Wette vorschlägt. Es geht 
um viel: um eine Flasche kühlen Insel-
wein, einen Federweissen. Der Blick 
vom Gartenrestaurant auf die beiden 
Kirchen scheint tatsächlich einzigartig: 
links auf der Anhöhe die kleine St.-Mar-
tin-Kapelle, rechts die grössere Kirche 
St. Peter und Paul mit dem robusten 
Turm mit Käsbissendach.

Die beiden Sakralbauten wurden 1140 
gebaut, doch wussten schon die Römer, 
wo es schön ist: St. Peter und Paul steht 
dort, wo sich einst ein gallorömischer 
Viereckstempel befand. Der Grundriss 
des zentralen Heiligtums, der Cella, ist 
im Innern der Kirche mit der Anordnung 
der Tonplatten ersichtlich.

Teufel mit dem Sündenregister
Noch ist Vorsaison auf der Insel. Und die 
Zeit, bevor das erste Kursschiff anlegt, 
ist Sylvia Fontana die liebste. Dann kann 
sie ungestört arbeiten. Fontana hat in 
den Jahren 2007 und 2008 mit ihrem 
Team die Malereien der Gotteshäuser 
konserviert und – wo nötig – restauriert. 
Alle zwei Jahre begutachtet sie deren Zu-
stand und sorgt für den nötigen Unter-
halt. Bei ihrer Arbeit begegnet die Res-
tauratorin Himmel und Hölle.

Mit Lupenbrille und Streiflicht unter-
sucht sie die Hörner eines Teufelchens, 
das gerade zwei schwatzenden Frauen 
das Sündenregister vorträgt. Oder sie 
bringt mit UV-Licht Schattierungen auf 
den Flügeln eines Engels zum Vorschein. 

Die beiden Kirchen sind ein Bilderbuch, 
das allerdings gar nicht so leicht zu ent-
schlüsseln ist. Denn es geht drunter und 
drüber. «Die Malereien stammen im We-
sentlichen aus fünf Epochen und über-
lappen sich so, dass es manchmal recht 
knifflig ist, herauszufinden, welche zu-
sammengehören», sagt Fontana und 
verweist mit dem Skalpell auf kleinste 
Farbreste und feinste Pinselführungen, 
die Fachleute zu deuten wissen. Wenn 
das genaue Hinschauen nicht reicht, 
werden Pigmente auch chemisch analy-
siert, um sie zuzuordnen.

Das Teufelchen und die geschwätzi-
gen Weiber stammen aus dem 14. Jahr-
hundert. Der Keulen schwingende Gro-
bian und sein Kumpel daneben sind 
etwas später entstanden – sie stellen die 
Mörder des heiligen Meinrad dar und 
werden gerade von dessen Haustieren, 
den zwei Raben, angegriffen. Darunter 
ist, fast nur in Vorzeichnungen erhalten, 
ein Fries auszumachen, das die Mar
tyrien der Apostel darstellt. Es stammt 
aus spätromanischer Zeit um 1200.

Wer sucht, der findet auch einen 
Drachen, der ein Kind verschlingt, und 
Moses, der die vom Himmel gefallene 
Manna aufhebt. Wir entdecken Tote, die 
aus den Gräbern steigen und von Engeln 
gleich ins Himmelreich gehoben wer-
den. Und arme Sünder mit schreckens-
geweiteten Augen, die von einem Teufel 
in den Höllenschlund getrieben werden.

Um die Bilder in Peter und Paul zu 
erfassen, braucht es Geduld und etwas 
Fantasie. In St. Martin fällt das leichter, 
denn dort sind die freigelegten Male-
reien besser erhalten: Maria Himmel-
fahrt und Renaissance-Blattranken, aus 
denen Engel wachsen. Der heilige Mar-
tin, der seinen Mantel mit einem Bettler 
teilt. In der Laibung des Chorbogens 

treffen wir auf fünf kluge und fünf tö-
richte Jungfrauen: Die törichten eitlen  
mit ihren offenen Haaren sind am Ver-
blassen; die gesitteten klugen sind viel 
besser erhalten. Gott straft eben sofort.

Doch ist es töricht zu glauben, dass 
das Kluge sich durchsetzt. Sylvia Fon-
tana liefert die Erklärung für den unter-
schiedlichen Zustand der Fresken: Die 
törichten Jungfrauen befinden sich an 
der wärmeren Südwand, wo der feuchte 
Kalkputz, auf dem das Fresko ange-
bracht wurde, schneller trocknete als 
auf der Nordseite. Dadurch konnten die 
Farbpigmente, die ohne Bindemittel auf-
getragen wurden, weniger tief eindrin-
gen – die Malerei ist früher gefestigt und 
weniger haltbar. Das sei der Grund, wes-
halb Fresken an Südwänden oft schlech-
ter erhalten sind als an Nordwänden, er-
klärt die diplomierte Restauratorin.

Uralte Reiseversicherung
Bevor wir das Bilderbuch schliessen, 
werfen wir einen Blick auf den monu-
mentalen Christophorus in St. Peter und 
Paul. Der Riese trägt das Jesuskind auf 
dem linken Arm und wird in die zweite 
Hälfte des 12. Jahrhunderts datiert. Er 
gilt als Schutzherr der Reisenden und ist 
hier bestimmt gefordert. Man weiss ja, 
wie der Fallwind vom Etzel her aus hei-
terem Himmel niederfahren und die 
Überfahrt zum Höllenritt machen kann.

Doch vor dem Heimkehren gehört es 
sich auf der Ufenau, einzukehren. Die 
einen gehen in sich, die andern zu Rösli. 
Die Inselwirtin schaut gerade auf die 
Uhr, trinkt einen letzten Schluck Tee 
und bindet sich die weisse Schürze um: 
«Jetzt legt gleich das erste Kursschiff 
an», sagt sie. Dann bringt sie einen 
kühlen Federweissen. Apropos: Die 
Wette gilt immer noch.

Wo die mittelalterliche Kirche St. Peter und Paul heute steht, befand sich früher ein Römertempel von beachtlichem Ausmass. Im Innern begegnen wir Engeln und Teufeln. 

Ein Teufelchen liest zwei schwatzenden Jungfrauen das Sündenregister vor.

Himmelreich und Höllenschlund
Auf der Insel Ufenau leben fast so viele Teufel wie Engel. Und auch ein paar törichte und kluge Jungfrauen. 
Doch sind sie gar nicht so einfach aufzuspüren: Bei ihnen geht es drunter und drüber. 

Die beiden Mörder des heiligen Meinrad werden von Raben attackiert.

Sie hat jeden Quadratzentimeter von St. Mar-
tin und St. Peter und Paul unter die Lupe 
genommen. Sylvia Fontana, Malermeisterin 
und diplomierte Konservatorin/Restaurato-
rin, hat sich bei der Restaurierung vor ein 
paar Jahren intensiv mit den Malereien in den 
beiden Gotteshäusern beschäftigt. Manchmal 
kam sie mitten in der Nacht auf die Insel, weil 
sich im Dunkeln unter Ultraviolettlicht 
manches besser ergründen lässt. Die Arbei-
ten auf der Ufenau seien herausfordernd und 
zugleich höchst befriedigend gewesen, sagt 
Fontana, die im Familienunternehmen 
Fontana & Fontana AG den Bereich Restaurie-
rung und Vergoldung leitet. Zurzeit arbeitet 
sie in der Kathedrale von St. Gallen, dann 
geht es ins Kloster Disentis. Und immer 
wieder kehrt sie auf der Ufenau ein. (net)

Serie: Ab auf die Insel (10)
Die Insel-Konservatorin

Video Die mittelalterlichen 
Fresken
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Wie fast jedes Mal hat es auch am  
diesjährigen Sechseläuten geregnet, 
dass Böögg erbarm. Die Street-Parade 
dagegen hat immer gutes Wetter. Eine 
Fusion von Zürichs grössten Festen 
hätte für beide Vorteile: Die Street-
Parade könnte sich mit Bundesräten 
brüsten, und das Sechseläuten wäre 
sein verstaubtes Image los. ( jr)

Die Ecke

Sechse-Parade 
und Streetläuten

Gleisbauarbeiten
Der Paradeplatz wird  
wegen Bauarbeiten gesperrt
Zürich – Vom nächsten Montag bis zum 
10. Juni sind der Paradeplatz, der 
Talacker von der Bärengasse bis zum 
Paradeplatz sowie der Bleicherweg im 
Abschnitt Talstrasse bis Paradeplatz für 
den Verkehr gesperrt. Das vermeldet die 
Dienstabteilung Verkehr der Stadt Zü-
rich. Die Sperrung betrifft hauptsächlich 
den motorisierten Verkehr, ab Mitte Mai 
wird es abends kleine Fahrplananpas-
sungen bei den Trams geben. Die Umlei-
tung erfolgt von der Bärengasse über die 
Talackerstrasse, Pelikanstrasse bis zur 
Talstrasse. Die Zu- und Wegfahrt zur 
Strasse Tiefenhöfe erfolgt über die 
Bahnhofstrasse. Der Grund für die Sper-
rungen sind Gleisbauarbeiten. (TA)

Diebe
Elf Pakete Rasierklingen  
im Rucksack
Winterthur – Fahnder der Stadtpolizei 
kontrollierten am Montag beim Bahnhof 
Winterthur zwei 23-jährige Georgier. In 
ihrem Rucksack kamen elf Pakete Ra-
sierklingen im Wert von mehreren Hun-
dert Franken zum Vorschein. Ermittlun-
gen ergaben, dass die Männer diese 
vorgängig in einem Warenhaus gestoh-
len hatten. (TA)

Verkehrsbehinderungen
Zürich Marathon führt  
zu Sperrungen
Zürich – Der 14. Zürich Marathon vom 
kommenden Sonntag hat zur Folge, dass 
mehrere Strassen gesperrt werden. So 
sind in der Stadt etwa Mythenquai, 
Alfred-Escher-Strasse, Dufourstrasse, 
Bahnhofstrasse, Bellerivestrasse, Belle-
vue, Quaibrücke, Sihlporte, Talstrasse, 
Uraniastrasse und Utoquai ganz oder 
teilweise gesperrt. Es gilt auch ein gross-
flächiges Halteverbot. (TA)

Nachrichten

Im Juni will Aldi 1000 Quadratmeter 
Bürofläche im Kreis 5 in einen Laden 
verwandeln. Der Standort an der Zoll-
strasse 58 hinter dem HB ist klug ge-
wählt: Bisher gibt es dort kein vergleich-
bares Angebot, die Umgebung ist jedoch 
dicht bewohnt und wird durch Neubau-
ten auf SBB-Gelände bald aufgewertet.
Mit der neuen Filiale lässt sich der deut-
sche Discounter zum ersten Mal im Zen-
trum Zürichs nieder. «Wir freuen uns auf 
den attraktiven Standort», sagt Timo 
Schuster, Landesgeschäftsführer von 
Aldi. Im Fokus habe man die urbane 
Bevölkerung sowie die Pendler. (ep)

Nun kommt Aldi  
auch in den Kreis 5

Gestern Nachmittag ist im Kaeng-Kra-
chan-Elefantenpark des Zoos Zürich die 
Elefantenkuh Druk bei einer Rangelei in 
der Gruppe gestürzt. Weil das hochbe-
tagte Tier aus eigener Kraft nicht mehr 
aufstehen konnte, war Hilfe seitens der 
Feuerwehr und des Grosstier-Rettungs-
dienstes nötig, um es wieder auf die 
Beine zu bringen. Druk befindet sich im 
50. Lebensjahr und ist das älteste Säuge-
tier im Zoo Zürich. Die Rettungsaktion 
verlief professionell. Druk konnte 
schliesslich wieder aus eigener Kraft ste-
hen und in die Innenanlage laufen. Dort 
wird sie nun tierärztlich betreut. (TA)

Feuerwehr musste 
Elefantenkuh helfen


